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Liebe Leserinnen und Leser,

häufig werde ich gefragt, was mit 
den wenigen psychologischen 
Kontakten in der medizinischen 
Rehabilitation überhaupt 
bewirkt werden könne. Auch 
mich selbst erstaunt und 
erfreut es nach vielen Jahren 
in der Arbeit mit Menschen, 
die häufig durch chronische 
Schmerzen und psychische 

Komorbiditäten belastet sind, immer wieder aufs Neue, wie viel 
Veränderung in kurzer Zeit möglich ist. Die Rehabilitandinnen 
und Rehabilitanden gewinnen zum Beispiel an Verständnis für 
die eigene Problemsituation, entdecken neue Perspektiven für 
einen aktiven Umgang mit sich und ihren Beschwerden oder 
erkennen Zusammenhänge psychischer Faktoren mit somatischen 
Beschwerden, ohne dass es ihr Selbstkonzept bedroht. Das kann 
durchaus von nachhaltiger Wirkung sein, wobei der Erfolg auf 
unterschiedlichen Ebenen zu finden ist. Nicht immer ist klar, wo 
Prävention aufhört und Rehabilitation beginnt.

Die Beiträge in dieser Ausgabe von »report psychologie« beziehen 
sich überwiegend auf Prävention und Rehabilitation in der 
Arbeitswelt. Dabei zeigt sich, wie vielfältig und wirkungsvoll 
psychologische Ansätze in diesem Bereich sind, wie viele Hürden 
es aber auch noch zu überwinden gilt. Wünschenswert wären in 
Anbetracht struktureller Defizite in der Arbeitswelt etwa mehr 
verhältnisbezogene Maßnahmen, wie auch Julia Scharnhorst und 
Dr. Ingrid Matthäi im Interview fordern.

Wie herausfordernd und erfüllend die psychologische Arbeit in 
der Prävention und Rehabilitation sein kann, zeigen die Beispiele 
von Dr. Gerlinde Dingerkus und Michael Ziegelmayer. Deutlich 
wird unter anderem, dass Erfolg in diesem Tätigkeitsbereich 
differenzierter betrachtet werden sollte, als wir das gemeinhin tun, 
und wie sehr sich Investitionen in die psychische Gesundheit für 
Arbeitnehmende und -gebende lohnen.

In meinem multiprofessionellen Reha-Team ist die psychologische 
und psychotherapeutische Mitarbeit nicht mehr wegzudenken 
und hat sogar stetig zugenommen. Das ist bei bestehenden 
Sparzwängen nicht selbstverständlich, am Ende jedoch sparen 
niederschwellige, interdisziplinär angelegte sowie vernetzte Ansätze 
auch Geld.

Ihr Martin Spreen-Ledebur
Psychologischer Psychotherapeut im Reha-Zentrum Bad Eilsen
Mitglied der Fachgruppenleitung Klinische Psychologie in der 
Rehabilitation
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